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Unser Leitbild: 

„Ich bin gemeint.  

Hier bin ich willkommen!“ 

 
 
 

 
Gott spricht: „Euch aber, die ihr meinen Namen fürchtet,  
soll aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit und Heil unter  
ihren Flügeln.“         Maleachi 3,20  – Monatsspruch Dezember 

  

Gemeindebrief  Nr. 10/2025                                                                  Dezember 

Bezirksvorsteher Otto Jahr und Pastor Erich Berndt bei der 
Grundsteinlegung für die Lohheider Kirche.  

 

Die Lohheider Kirche zum Guten Hirten – 

nach 71 Jahren endet eine Epoche. 



 

 
 

(Kontakte: Stand Dezember 2025)  
Internet: www.lamberti-bergen.de 
Facebook: St. Lamberti Gemeinde 
Instagram: st.lambertibergen 
Kirchenbüro: Am Friedensplatz 1 
Sekretärin: Jessica Grünhagen 
Tel.: 05051 2025  
E-Mail: KG.Bergen@evlka.de 
Öffnungszeiten: Di. 10 – 12 Uhr,  
Do.  15 – 18 Uhr und Fr. 9 – 12 Uhr. 
Geschlossen vom 22.12. bis 2.1.2026 
 

Kirchenvorstand: 

Vors.: Pastor Axel Stahlmann (s.u.) 
Stellv. Vors.: Ralf Keseberg  

Tel. 05051 4643 oder 0170 4819537 
 

Pfarrbezirk 1, Celler Str. 2a  

Pastorin Anna Wißmann 

Tel.:   05051 – 2024  (außer Montag) 
E-Mail: Anna.Wissmann@evlka.de 

Pfarrbezirk 2, Schulstr. 20 

Pastor Axel Stahlmann 
Tel.: 05051 911896  (außer Samstag) 

E-Mail:     stahlmann-bergen@t-online.de 
 

Diakonin Ingrid Radlanski 
Tel. 0152-58451397  

E-Mail: Ingrid.Radlanski@evlka.de         
 

Kantorin: Angela Morgenroth 

Tel.  05141 3029513 – E-Mail: 
angela.morgenroth.1960@gmail.com 
 

Küster in Bergen und Lohheide 

Thorsten Windhausen, Tel. 3261 
Volker Niesche Tel. 9146974 
 

Friedhofsverwaltung und Gärtner:  

Rainer Hohls, Tel. 9703496  
Mobil: 0160-96702548  

friedhof.bergen.lamberti@evlka.de 
 

Ev. Kindertagesstätte Schulstraße 

Schulstr. 24/24A, 29303 Bergen 
Leitung: Jana Weissenberg 

Tel.: 05051-4642  
Tel.: 05051-9159501 (Krippe)  
E-Mail: kts.schulstr.bergen@evlka.de 
Internet: https://ev-kita-bergen.wir-e.de 
 

Ev. Kindertagesstätte Lohheide:  
Philosophenweg 34 A, Tel. 3558,  
Leitung: Julia Sülzer  
E-Mail:  kts.lohheide@evlka.de 
 

 
Telefon – Seelsorge: 
Tel.: 0800 1110111 
 

Ev. Ehe- und Lebensberatung: 
Lutterweg 11, 29320 Hermannsburg 

Tel.: 05052 3447 
 

Diakonie in Bergen:  
Geschäftsführer 
Sven Eppler Tel.473141 

Für Tagespflege 
Kärrnerstraße 34, Tel. 473171 

Pflegedienstleitung: Katharina Schwarz 
für Sozialstation/Haussitting: 

Kärrnerstraße 34, Tel. 473161 
Pflegedienstleitung: Anne-Kathrin Neumann 

für Alten- und Pflegeheim, 
Bahnhofstr. 44, Tel. 473151 

Pflegedienstleitung: Kerstin Klages 
 

Posaunenchor Bergen: 
Karl-Heinz Dageförde, Tel.  5060 

Leitung: Janko Tajnsek Tel 0151-14932591 
E-Mail:  jankotajnsek@gmx.net 

www.instagram.com/posaunenchor.bergen 
  

Ahnenforschung: Karl-Friedrich Finck 
Tel.:  05051 9701111+ 0175 7967 449 

E-Mail: finck.bergen@freenet.de 
 

Spendenkonto Kirchengemeinde:  
Ev.-luth. Kirchenkreis Celle 

DE05 2585 1660 0055 0260 41 
Als Verwendungszweck bitte angeben: 

GKZ 5310 - St. Lamberti, Spende 
 

Freundeskreis St. Lamberti:  
Ev.-luth. Kirchenkreis Celle 
DE05 2585 1660 0055 0260 41 

GKZ 5310 St. Lamberti Freundeskreis 
 

Förderverein Kindertagesstätte Bergen 

IBAN: DE 55 2579 1635 0105 100800 
 

St. Lamberti – Stiftung: 
Vors.: Pastor Axel Stahlmann 
Stv. Vors.: Günther Cohrs Tel.  05051 3048 

E-Mail: lambertistiftung@gmail.com 
IBAN: DE61 2579 1635 0117 3677 00  
 
 

Eine Spendenbescheinigung bekommen  

Sie unaufgefordert von uns zugeschickt.         
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Andacht 
 „Liebe Freunde! Es gab schön’re Zeiten als 
die unsern – das ist nicht zu  streiten!“. 
Schrieb Schiller. Ach, er kannte unsere nicht!  
Eigentlich wollen wir da in keinen Wettstreit 
treten. Und meistens gratulieren wir uns ge-
genseitig zu unserem wunderbaren Beruf 
und dem Glück, miteinander in dieser Ge-
meinde tätig zu sein. Gemeinsam bringen wir 

mehr als ein halbes Jahrhundert Amtserfahrung zusammen. Aber dieses ha-
ben wir beide noch nicht erlebt und hätten gern darauf verzichtet: Eine Kirche 
schließen zu müssen. 
Mehr als 70 Jahre war sie geistliche Heimat in Hasselhorst, und nicht nur für 
die Lohheider, sondern auch für viele andere in unserer Gemeinde, die diese 
kleine Kirche mit ihrer besonderen Atmosphäre liebgewannen. Und wir beide 
stehen in einer langen Kette von Pastoren, die dort Gottesdienste hielten. 
Viele Erinnerungen sind damit verbunden. Manche werden in dieser Aus-
gabe unseres Gemeindebriefes noch einmal lebendig. Umso schmerzlicher 
ist der Abschied. 
Wir wissen wohl, dass unsere Lohheider Kirche nur eine von vielen im Land 
ist, die außer Dienst gestellt werden. Und es werden noch mehr werden… 
Es ist ein großer Kummer für uns, dass es immer weniger Christen im Land 
gibt, und immer weniger Christen, denen die Kirche als gemeinsamer Ort 
des Glaubens wichtig ist. Als 1954 die Kirche in Hasselhorst gebaut wurde, 
gehörten mehr als 95% einer christlichen Kirche an. Heute ist es weniger als 
die Hälfte der Bevölkerung. 1954 hatte Lohheide mehr als 2000 Gemeinde-
glieder, wie Pastor Hentsch in einem Schreiben zur Begründung für den Kir-
chenbau betonte. Heute sind es noch 423 Menschen, die in Lohheide zur 
Kirche gehören. Dies ist in unserer Lebens- und Dienstzeit geschehen…  
Natürlich war es schöner, als überall in Deutschland Kirchen gebaut wurden, 
damit die Gläubigen kurze Wege zu ihrem Gotteshaus hatten! Natürlich ist 
es schöner, eine Kirche zu weihen statt sie zu entwidmen!  
„Doch es ist dahin, es ist verschwunden, dieses hochbegünstigte Ge-
schlecht. Wir, wir leben! Unser sind die Stunden, und der Lebende hat recht.“ 
Schreibt Schiller weiter. Ja, wir leben. Und wie jede Generation dürfen und 
müssen wir gestalten, was unsere Lebenszeit von uns verlangt. Wir wollen 
mit Respekt auf die Vergangenheit sehen und mit Zuversicht nach vorne. 
Gottes Auftrag an uns ist geblieben. Und die anbrechende Adventszeit erin-
nert uns daran, dass Gott aus kleinen Anfängen Neues und Wunderbares 
schafft. Darauf freuen wir uns. Dabei wollen wir mitwirken, in Lohheide und 
überall, wo Gottes Geist weht. Anna Wißmann & Axel Stahlmann 
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Unsere Kirche zum Guten Hirten  
Im Folgenden wird – soweit das im Rahmen des Gemeindebriefs möglich ist 
– die Geschichte der Lohheider Kirche dargestellt. Dabei greifen wir an ganz 
vielen Stellen auf die Denkschrift von Christina Lilie „Eine Kirche für die Loh-
Heide?“ zurück, und was sie dort an Texten zusammengetragen hat. Wir 
danken ganz herzlich für die Erlaubnis, das tun zu dürfen. In den Zitaten ist 
die alte Rechtschreibung beibehalten. Die Herkunft vieler Fotos ist unklar.  
 
Zum Kirchspiel Bergen gehörten im Westen Gemeinden wie Manhorn, 
Hohne, Hörsten und Hasselhorst. Mit der Entscheidung zum Bau des Trup-
penübungsplatzes im Jahre 1935 mussten auf Befehl der nationalsozialisti-
schen Regierung in Berlin die alteingesessenen Bewohner dieser und ande-
rer Ortschaften ihre alte Heimat verlassen und wurden umgesiedelt. Der 
südliche Teil des Platzgebietes erhielt den Namen „Gutsbezirk Lohheide“.  
Im September 1948 erkennt der Kirchenvorstand den Bezirk Lohheide als 
eigenen (dritten) Pfarrbezirk an unter der Bezeichnung „Pfarrbezirk Lohheide 
der ev. lutherischen Kirchengemeinde Bergen“. Zu diesem Bezirk sollen alle 
auf Bergen eingepfarrten Ortschaften des Gutsbezirks Lohheide gehören. 

Das Landeskirchenamt ernennt 
Dr. Paul Hentsch ab August 
1948 als Pastor für den Bezirk 
Lohheide.  
Schon frühzeitig hegt Pastor 
Hentsch den Traum von einer 
eigenen Kirche für den dritten 
Pfarrbezirk, nach ersten Über-
legungen soll sie in Neu-Hohne 
errichtet werden. Denn er muss 
sich mit Notbehelfen zufrieden 
geben. So beschreibt er die 
gottesdienstliche Situation:  
„Die Anzahl der Predigtstätten:  
Am 1. Sonntag im Monat: Neu-
Hohne:Vormittagsgottesdienst 

mit anschließendem Kindergottesdienst in der Schule. Schöner Raum mit 
Harmonium. 
Nachmittags-Gottesdienst mit anschließendem Kindergottesdienst im Spei-
seraum der Saatzucht Hasselhorst. Schöner Raum mit Piano. 
Am 2. Sonntag im Monat: Hohne Camp mit Lazarett: Gottesdienst mit an-
schließendem Kindergottesdienst in Block 27 Zimmer 10. Hier ist schweres 
arbeiten, da sich unter den Bewohnern eine ganze Anzahl Hitler’sche 
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„Gottesgläubige“ befinden, die mit ihren Frauen „die Kirche“ ablehnen, und 
nur ihre Kinder in den Kindergottesdienst gehen lassen.  
Am 3. Sonntag im Monat: 
Gudehausen: Vormittagsgot-
tesdienst mit anschließendem 
Kindergottesdienst in der Diele 
bei Herrn Plagens.  
Am 4. Sonntag im Monat: 
Hohne: Gottesdienst mit an-
schließendem Kindergottes-
dienst. Lage wie in Hohne 
Camp. Schule. Eine ganze An-
zahl „Gottgläubige“ stellen sich 
gegen die Kirche ein. Ebenso 
ein „hiesiges“ Gemeindeglied: 
„Es ist früher mit 2 Pastoren gegangen, also muß es auch heute so gehen“.  
Pastor Eduard Ubbelohde aus Bergen erkennt sehr wohl die problemati-
schen Bedingungen, unter denen sein Amtsbruder wirkt. An das Landeskir-
chenamt schreibt er am 16. Juni 1950: „Es ist unseres Erachtens notwendig, 
daß die kirchliche Arbeit an den zerstreuten Gruppen unsrer Gemeinde, die 
auf dem früheren Truppenübungsplatz Bergen-Belsen unter oft sehr schwie-
rigen Verhältnissen wohnhaft sind, kräftig unterstützt wird. Pastor Hentsch 
hat mit großer Rüstigkeit und Fleiß trotz seines Alters sich seiner Aufgabe 

gewidmet und – wie ich persönlich 
feststellen durfte – mit gutem Erfolg 
gearbeitet. Die Kirchengemeinde 
Bergen hat den Bezirk Lohheide 
durch eine besondere Kollekte unter-
stützt. Wir bitten das Landeskirchen-
amt um eine besondere finanzielle 
Unterstützung:  
- zur Beschaffung von Abend-
mahls- und Taufgeräten, 
- zur Bezahlung einer musikali-
schen Kraft, 
- zur Verteilung kirchlichen 
Schrifttums.“ 
Ein dreiviertel Jahr später stellt Pas-

tor Ubbelohde in einem erneuten Schreiben an das Landeskirchenamt fest: 
„Die Verhältnisse auf dem Platze verlangen dringend nach einem kirchlichen 
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Gebäude für gottesdienstliche und Unterrichtszwecke, zumal kirchenfeindli-
che und sektiererische Bestrebungen sich stark bemerkbar machen.“  
Es gibt dann Pläne, eine leerstehende Garage aus- und umzubauen, so dass 
dort Gottesdienste gefeiert werden können. Doch werden sich Eigentümer 
und Landeskirche nicht über den Kaufpreis einig. Währenddessen drängt 
Pastor Hentsch im ersten Schritt auf den Bau eines Gemeindehauses, das 
zugleich Kapelle ist. Und er schreibt aber auch noch: „Man nehme es mir 
nicht übel, wenn ich sage, dass ich den Wunsch, gleich eine großartige Kir-
che zu bauen, nicht teile. Dazu sind unsere Zeiten zu ernst.“ 
Dann kommt es zu einem Kompetenzgerangel zwischen den verschiedenen 
Stellen, Vorschläge, Gegenvorschläge, viele Schreiben hin und her. Doch 
auch der Gutsbezirk Lohheide unterstützt die Pläne, am 7. Juli 1952 schreibt 
Otto Jahr an die Oberfinanzdirektion Hannover – Bundesvermögens- und 
Bauabteilung - Außenstelle Soltau: „Alle Ortsteile des Gutsbezirks Lohheide 
außer Gudehausen und Hartmannshausen gehören zum Kirchspiel Bergen, 
wo sich eine evangelische und katholische Kirche befinden. ...Durch den 
Neubau von Häusern wird die Siedlung Hasselhorst immer mehr zum Mittel-
punkt des Gutsbezirks. Das Bedürfnis zur Errichtung eines Gemeindekir-
chenraumes wird anerkannt, zumal von der evangelischen Kirchenbehörde 
mit dem Neubau ein Vielzweck erreicht werden soll.“ 
Im August 1952 ist schließlich der Platz gefunden. Pastor Hentsch stellt fest: 
„Der Bau ist so zu planen und durchzuführen, daß die Kosten desselben bei 
aller soliden Arbeit mit Einschluß des Architektenhonorars den Betrag von 
50 000 DM nicht überschreiten.  
Für den Augenblick kommt nur die Er-
richtung der Kapelle (Gemeindesaal mit 
Umänderungsmöglichkeit für alle Ver-
anstaltungen) und der Wohnmöglichkeit 
für Pastor und Gemeindeschwester 
(Kindergärtnerin) in Frage. ... Es ist Sa-
che der Gemeindeglieder, die unfertige 
Arbeit durch fleißiges Opfern selbst zu 
vollenden. Bauplatz: Gegenüber der 
neuen Häuserreihe unweit der Schule. 
Der Platz ist zum Teil abgeforstet. ... In 
den Gesamtbetrag von 50 000 DM sol-
len die erforderlichen Sitzgelegenheiten eingeschlossen sein, während Ma-
lereien, Altar, Kanzel, Orgel, die Malerarbeiten und der Außenputz, die ei-
gentliche Luftheizungsanlagen-Ofenbeschaffung der Opferwilligkeit der 
Gemeinde überlassen bleiben soll. Die Aufzählung ist nicht vollständig.“ 
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Der Architekt Carl Behn, der auch schon vorher bei den Umbauplänen der 
Garagenanlage zu Rate gezogen wurde, reicht am 8. September 1952 einen 
Vorentwurf ein: 
„Die Forderung, den Altarraum nach Osten hin auszurichten, bedingt den 
Eingang an der der Strasse abgewendeten Seite anzuordnen. Der umbaute 
Raum und die Baukosten stellen sich einschliesslich aller Nebenkosten und 
Gebühren jedoch ohne Grundstück etwa: 172.800 DM. Die Möglichkeiten zur 
Durchführung des Programmes in mehreren Teilbau-Abschnitten sind man-
nigfaltig.“  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Angesichts dieser hohen Kosten gibt es manche Gespräche und erneut ge-
hen viele Briefe hin und her. Schließlich ist am 7. Januar 1953 Pastor Berndt 
zu einem Gespräch im Landeskirchenamt, in der Gesprächsnotiz ist zu le-
sen: „Pastor Berndt bat darum Heuer, Faßberg zu betrauen, da dieser in 
Faßberg gute Arbeit geleistet habe, sehr billig sei und spezielle Kenntnisse 
als Zimmermann habe. Überhaupt seien die bisherigen Entwürfe auf Anre-
gung des Pastors Hentsch viel zu großzügig gestaltet worden. Es könne sich 
nur darum handeln, daß vorerst eine Kapelle gebaut werde, die sich in zwei 
Räume aufteilen lasse. Einer Pfarrerwohnung bedürfe es vorerst nicht, da 
der nicht mehr sehr rüstige alte Pastor Hentsch, dessen Familie in Argenti-
nien lebte, im 2. Pfarrhaus in Bergen genügend untergebracht sei, und da 
auch der neue junge Geistliche im Obergeschoß dieses Pfarrhauses ausrei-
chend Unterkunft finden könne.“ Im weiteren Verlauf des Vermerks steht, 
dass die Baukosten höchstens 65.000 DM betragen dürfen. 
Doch Pastor Hentsch wird die Realisierung seines Traumes von einer eige-
nen Kirche für die Loh-Heide nicht mehr miterleben. Denn er verlässt im April 
1953 die Gemeinde, um zu seiner Familie in die USA zu reisen, ist zu dem 
Zeitpunkt ja auch immerhin schon 72 Jahre alt.  
Am 21. Mai 1953 beschließt der Kirchenvorstand den Diakon Walter Seipold 
mit der pfarramtlichen Betreuung des Bezirks Lohheide anzustellen, er soll 
sich aber eines Kolloquiums beim Landeskirchenamt unterwerfen, damit er 
die Qualifikation als Pfarrvikar erhält. Gleichzeitig beschließt der 
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Kirchenvorstand, den bisher provisorischen Pfarrbezirk Lohheide zum 3. 
Pfarrbezirk erheben zu lassen.  
Ebenfalls am 8. Oktober beschließt der Kirchenvorstand den Bau einer Ka-
pelle in Lohheide aus Baubeihilfen des LKA. Und er beauftragt Pastor Berndt 
und den Bauausschuss mit der Durchführung des Bauvorhabens „Kapellen-
bau Lohheide“.  

Unterschiedliche Entwürfe 
entstanden, doch ausge-
führt wurden schließlich die 
Pläne des Faßberger Ar-
chitekten Rolf Heuer vom 
18. Oktober 1953, die Pas-
tor Erich Berndt folgender-
maßen beschreibt: „Der 
Bauherr, die ev-lth. Kir-
chengemeinde in Bergen, 
Krs. Celle plant, auf dem 
Grundstück in Lohheide 
den Neubau einer Kapelle. 

Das Grundstück ist 5.283,00 m² groß, für den Neubau werden rd. 250,00m² 
benötigt. Der Baugrund besteht aus tragfähigem Heideboden (Sand) die 
Oberfläche ist eben. Der höchste Grundwasserstand liegt ungefähr 1,80 mtr. 
unter der Fundamentoberkante. Die Leitungen für Wasser und Licht sind an 
der Straße vorhanden, sodaß der Anschluß an diese Leitungen keine 
Schwierigkeiten bietet. ... Die Außenseiten des Gebäudes sind den auf dem 
Siedlungsgelände bereits vorh. Gebäude angepaßt, sie erhalten Kalk-
schlemmputz. Die Außentüren erhalten eine Werksteinumrahmung. Die 
Fensterbänke werden mit Spaltklinker abdeckt. Das Dach wird mit braunen 
holl. Hohlpfannen abgedeckt. Die Sparrenköpfe bleiben sichtbar und werden 
mit Karbolineum gestrichen. Die Grundmauern werden aus Zementkiesbe-
ton, das übrige Mauerwerk aus Kalksandsteinen in verlängertem Zement-
mörtel hergestellt. Zum Schutz gegen aufsteigende Feuchtigkeit werden die 
Fundamente mit 2 Lagen Isolierpappe belegt. Nur die Decke über d. kleinen 
Saal wird als sichtbare Holzbalkendecke ausgebildet, alle übrigen Decken 
werden als Stahlbetondecken hergestellt. ... Nur die Empore erhält Holzfuß-
boden alle übrigen Böden werden massiv hergestellt. Fenster, Tore und Tü-
ren werden aus Kiefern-Holz hergestellt und natur-lasiert. Die Decke über 
dem gesamten Erdgeschoß wird Korbbogen artig gewölbt und in Holz mit 
bras. Kiefer verkleidet. Sämtl. Treppen werden aus Holz mit Hartholzstufen 
ausgebildet. Das Treppengeländer und die Brüstung der Empore wird aus 
Holz (bras. Kiefer) hergestellt. Die Beheizung erfolgt elektrisch, jedoch kann 
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der kleine Saal durch einen Ofen erwärmt werden. Das Gebäude wird 
elektrisch beleuchtet, der Strom wird durch Kabel zugeführt.“ 
Nachdem alle Beschlüsse gefasst und alle Verträge unterschrieben sind, be-
ginnt der Bau. Am 23. April 1954 ist die Grundsteinlegung. Der Text der Ur-
kunde lautet: „Im Jahre eintausendneunhundertvierundfünfzig am 23. April 
wurde der Grundstein zu dieser Kapelle gelegt, nachdem die Errichtung der-
selben bereits seit 1948 durch den beauftragten Seelsorger des zur ev.-luth. 
Kirchengemeinde St. Lamberti in Bergen Kr. Celle gehörenden Pfarrbezirks 
„Lohheide“, Pastor Dr. Paul Hentsch, betrieben worden war. Für den Bau der 
Kapelle ist auf staatlichem Grund und Boden ein Erbbaurecht bestellt. Mit 
dieser Kapelle soll der Pfarrbezirk Lohheide ein Gemeindezentrum erhalten, 
zu welchem folgende Ortsteile gehören: Siedlung Hasselhorst, Hasselhorst, 
Bruchkamp, Hohne, Bredebeck, Hoppenstedt, Hörsten, Lohe, Gudehausen 
sowie das Truppenlager Belsen. 
So befehlen wir heute dieses Gotteshaus der Gnade des allmächtigen Got-
tes, des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. Amen.“ 

Zu dem Zeitpunkt 
gehörten nur noch 
etwa 1900 Ge-
meindeglieder zu 
diesem Bezirk. Zu 
Beginn der Pla-
nungen waren es 
vermutlich noch 
um die 3500 Men-
schen. Doch 
durch Umsiedlun-
gen, Zwangsräu-
mungen und 

Wegzüge hat sich diese Zahl massiv reduziert. 
Zu Beginn des Baus, dessen Kosten inzwischen auf ungefähr 75.000 DM 
geschätzt werden, sind die Gelder für die Inneneinrichtung noch in keiner 
Weise vorhanden. Ein Antrag der Kirchengemeinde an den Gutsbezirk Loh-
heide ist erfolgreich. Am 20. Juli 1954 schreibt Dr. Beurlen aus dem Bundes-
ministerium der Finanzen an die Oberfinanzdirektion in Hannover:  
 „Nach der Verordnung über die Verwaltung der Gutsbezirke vom 4.10.1939 
hat der Gutsbesitzer für den Gutsbezirk diejenigen Einrichtungen zu schaffen 
und Maßnahmen zu treffen, die zur Aufrechterhaltung eines geordneten 
Ganges der Verwaltung und zur Förderung des geistigen, sittlichen und kör-
perlichen Wohles der Gutsbewohner notwendig sind. Aufgrund dieser Be-
stimmung vermag ich mich der Bitte der Kirchgemeinde nicht zu 
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verschließen, einen Zuschuß in Höhe von 5.000,--DM zur Beschaffung des 
Gestühls der im Bau befindlichen Kirche zu gewähren.“  

Für den Bau selbst kamen aus Hanno-
ver rund 65.000 DM, an Kollekten gab 
es insgesamt 71,13 DM. Die Ausgaben 
sind alle vermerkt, die Baukosten konn-
ten eingehalten werden. Für das Rich-
tefest ist vermerkt, dass dort u.a. 9 DM 
für 20 Flaschen Bier ausgegeben wur-
den und 6,96 DM für Taschentücher. 
Ob damals so viele Tränen geflossen 
sind? 
Schon im August 54 werden die beiden 
Glocken geliefert – von der Fa. Weule, 
die auch die Eisenhartgussglocken für 
den Berger Glockenturm gegossen 
hatte. In einem Schreiben der Firma 

Weule heißt es: „Ich hoffe, dass die Lieferung Ihren Wünschen entspricht, 
die Montage zu Ihrer vollsten Zufriedenheit erledigt wird und das Geläut Ihren 
und Ihrer Kirchengemeinde Beifall findet.“ Allerdings war der damalige Glo-
ckenrevisor nicht begeistert und hat das in seinem Schreiben deutlich zum 
Ausdruck gebracht. Und auch der spätere Pastor Peter Boes vermerkt in 
seinen Erinnerungen: „Die Glocken klangen damals sehr hart vom Kirchturm 
herunter.“ 
Die ersten Monate mussten die beiden Glocken noch von Hand geläutet wer-
den. Das haben die damaligen Konfirmanden Jürgen Grothe und Karl-Heinz 
Bleich gemacht, richtiger: das haben sie machen müssen. 
Am 4. Advent 1954 er-
folgte schließlich die Ein-
weihung der neu gebau-
ten Kirche. In der eher 
schlichten Einladung 
schreibt Pastor Berndt am 
8. Dezember 1954: „Am 4. 
Adventssonntag, dem 19. 
Dezember 1954, findet die 
Einweihung der neuen Kir-
che in Hasselhorst statt. 
Im Auftrag des Kirchen-
vorstandes lade ich Sie 
recht herzlich dazu ein. Die Feier beginnt um 9.30 Uhr in der Schule in 
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Hasselhorst. Nach dem Festgottesdienst findet in der Gastwirtschaft Posch-
mann die Begrüßung der Gäste statt. Schluß der Feier etwa 14 Uhr. Ich bitte 
freundlichst, mir bis zum 15. Dezember Ihre Teilnahme anzuzeigen, damit 
die Vorbereitungen getroffen werden können.“  
Im Gemeindebrief wird darüber im Januar 55 folgendermaßen berichtet: 
„Glocken läuten über Hasselhorst! Am 19. Dezember, dem 4. Adventssonn-
tag, wurde in der Siedlung Hasselhorst die neue Kirche eingeweiht. Nach-
dem im Verlauf der Feier Landessuperintendent Wolters die Worte gespro-
chen hatte: „Dem Dienste Gottes geweiht seien die Glocken dieses Hauses, 
daß sie die Gemeinde rufen zu Gottesdienst und Gebet, und wenn sie Zeit 
und Stunde künden, uns erinnern an die Ewigkeit“, begannen die Glocken 
zu läuten. Die eine Glocke trägt als Aufschrift das Wort aus dem Propheten 
Jeremia: „Land, Land, Land, höre des Herrn Wort!“ Die andere Glocke trägt 
ein Wort des Herrn Jesus Christus: „Selig sind, die Gottes Wort hören und 
bewahren.“ An diesen Aufschriften wird deutlich, daß die Glocken im Dienste 
Gottes stehen. Möge ihr eherner Mund allezeit zu dem weisen, an dessen 
Segen alles gelegen ist.“ 

Pastorinnen und Pastoren in bzw. für Hasselhorst 
Pastor Hentsch war der erste Pastor, der für die Men-
schen im damaligen Gutsbezirk Lohheide tätig war. Er 
hat allerdings den Bau der Kir-
che nicht mehr vor seinem 
Weggang erlebt.  
Sein Nachfolger Walter Sei-
pold war offiziell Pfarrdiakon, 
hat aber alle Aufgaben eines 
Pastoren wahrgenommen.  
Für Peter Boes war es als sog. 
Hilfsgeistlicher, wie es damals 
hieß, die erste Stelle, ist darauf 

aber nicht eingeführt worden. 
Sondern er ging mit Frau und 
Tochter nach Hildesheim. „Die 
Glocken klangen damals sehr 
hart vom Kirchturm herunter und 
der Klang der Orgel war schrill. 
Aber der Gottesdienst war gut 
besucht. Auch denke ich an 
fromme Menschen, die mit dem 
Pastor beten wollten, wenn sie 

Paul Hentsch (1948-53) 
Walter Seipold (1953-63) 

Peter Boes (1963-65) Gerhard Baden (1966-74) 
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krank waren, und ihn bitten ließen, mit ihnen zu Hause das Hl. Abendmahl 
zu feiern, wenn sie nicht in die Kirche kommen konnten.“ 
Erst unter Gerhard Baden wurde die Verantwortung für die 3. Pfarrstelle 
erweitert. „Sie umfasste zunächst nur den gemeindefreien Bezirk Lohheide, 
wurde dann aber nach einem Jahr erweitert um die Ortschaften Belsen, Ha-
gen, Nindorf, Widdernhausen, Wardböhmen, Bleckmar und Becklingen.“  

Sein Nachfolger Friedrich Wöbbeking war am längsten 
dort, nämlich 23 Jahre. Nachfolgerin wurde – allerdings 
nur für anderthalb Jahre – Dorothea-Elisabeth 
Schmidt.  
In der Zeit von Silke Harms 
musste die Stelle um ¼ gekürzt 
werden, auch damals gab es 
schon große finanzielle Prob-
leme. Als gewisser Ausgleich 
wurde der Ort Belsen dem 2. 
Pfarrbezirk zugeschlagen.  
Ulrich Noetzel war dann der 
letzte Pastor des 3. Bezirks, weil 
die Stelle schließlich ganz ge-
strichen werden musste. Somit 
war er auch der letzte Pastor, 
der mit seiner Frau das Pfarr-
haus bewohnte. Inzwischen ist 
er unser Nachbar als Pastor in 
Hermannsburg.  
Ab 2009 wurde Hasselhorst dem 
1. Bezirk zugeordnet, die übri-
gen Orte des 3. Pfarrbezirks 
wurden gleichmäßig aufgeteilt. 
Somit war Matthias Winkel-
mann bis 2021 Seelsorger auch 
für Hasselhorst. Im selben Jahr 
übernahm Anna Wißmann diese 
Aufgabe. 
(Die Jahreszahlen hinter den Na-
men benennen den Zeitraum, in 
dem die jeweiligen Pastoren und 
Pastoren für Hasselhorst zuständig 
waren.) 

  

Friedrich Wöbbeking 
(1975-97) 

Dorlis Schmidt (1998-99) 

Silke Harms (2000-03) 
Ulrich Noetzel (2003-08) 

Matthias Winkelmann 
(2009-21) 

Anna Wißmann (ab 2021) 
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Organisten in Hasselhorst 
Haben unter Pastor Hentsch noch Familienmitglieder oder Gemeinde-
schwestern den Gesang im Gottesdienst begleitet, so gab es nach Bau der 
Kirche ziemlich bald ein Harmonium. Darauf hat eine Frau Ellen Winterfeld 
aus Hasselhorst gespielt.  
Die Orgel, gebaut vom Orgelbauer Paul Ott, wird erst 1957/58 eingebaut und 
im Februar 58 geweiht. Gesamtkosten etwa 9.000 DM. Aber schon ein Jahr  
später stellt Wilhelm Drube, der damalige Organist an St. Lamberti, fest: „Ich 
habe heute die Orgel in der Kirche in Hasselhorst überprüft und folgendes 
festgestellt: Durch Kälte usw. bleiben gelegentlich im 2. Manual und im Pedal 
einige Tasten hängen. Die Koppel II/I arbeitet nicht richtig, so dass bei ihrem 
einschalten einige sogenannte Heuler auftreten. Der Elektromotor für das 
Gebläse braucht zu lange Zeit zum anlaufen (3-5 Minuten) bis der richtige 
Winddruck vorhanden ist. Im übrigen wurden keinerlei Schäden festgestellt. 
Da neue Orgeln sowieso sehr häufig gespielt werden müssen, glaube ich, 
dass die unter 1. genannten Mängel nicht mehr auftreten werden, wenn wär-

mere Witterung eintritt und die Orgel wieder 
mehr gespielt wird.“  
Wie oft W.Drube Gottesdienste auf dem In-
strument begleitet hat, wissen wir nicht. Die 
längste Zeit war dort jedenfalls einer seiner 
Schüler, Jürgen-Heinrich Zieseniß, als Or-
ganist im Einsatz; und das auch noch, 
nachdem er längst nach Soltau gezogen 
war.  
Seine Nachfolgerin wurde im Januar 1997 
Elisabeth Städtler. Da hatten wir viel Glück, 

da sie erst vor kurzem erst nach Bergen gezogen war. Als pensionierte Leh-
rerin war sie schon 13 Jahre in Cuxhaven als nebenamtliche Organistin tätig. 
Sie war immerhin schon 76 Jahre, als sie in Hasselhorst begonnen hat und 
hat das Amt noch drei Jahre ausgeübt, bis sie es aus gesundheitlichen Grün-
den im September 2000 aufgeben musste. Weil wir dann niemanden mehr 
gefunden haben, wurde die Gottesdienst-Anfangszeit auf 11 Uhr gelegt, da-
mit die Berger Kantorin nach dem Gottesdienst um 9.30 Uhr in Lambert auch 
noch den um 11 Uhr in Lohheide spielen konnte. 
 

Küsterinnen und Küster in Hasselhorst  
Die erste „richtige“ Küsterin für die Hasselhorster Kirche war Anita Zieseniß, 
ein Hasselhorster Urgestein, so könnte man sagen. Sie hat den Küsterdienst 
Anfang der 60er von ihren Schwiegereltern übernommen, die das noch eh-
renamtlich gemacht haben. Im Gottesdienst hatte sie ihren festen Platz 

J.H.Zieseniß an "seiner" Orgel 
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hinten in der letzten Bank, links vom Gang, und hat mit ihrem Gesang der 
Gemeinde – insbesondere bei der Liturgie – Stimme gegeben. Ein herzens-
guter Mensch, aber schnell erbost, wenn sie das Gefühl hatte, „ihrer“ Kirche 
wird etwas genommen, z.B. wenn ein Gottesdienst zusammen mit den Ber-
gern in Bergen gefeiert werden sollte. 1999 wurde sie verabschiedet, als 
Nachfolgerin Angelika Okunola eingestellt, die ihren Dienst im Frühsommer 
2006 auf eigenen Wunsch beendete.  
Eduard Völker aus Eversen kam danach für etwa drei Jahre. Und seit Anfang 
2010 war wieder ein „echter“ Hasselhorster für unsere Kirche dort tätig, näm-
lich Thorsten Windhausen. Allerdings hat er von Beginn an immer auch in 
Bergen seinen Dienst getan. Denn zunehmend gab es von diesen Jahren an 
gemeinsame Gottesdienste – manchmal in Lohheide, meistens in Bergen.  

Namensgebung, Kreuz und Stelen 

 
Als das 50jährige Jubiläum der Hasselhorster Kirche anstand, hat der Kir-
chenvorstand beschlossen, die Kirche aufzuwerten. Sie sollte endlich einen 
Namen bekommen, denn bisher war von der „Lohheider Kirche“ die Rede, 
manchmal sogar nur von der „Kapelle Siedlung Hasselhorst“. Es gab meh-
rere Vorschläge aus der Gemeinde dazu. Der Kirchenvorstand hat sich 
schließlich für den Vorschlag von Georg-Ludwig Oben-
auf entschieden: „Lohheider Kirche zum Guten Hirten“.  
Dazu hat dann die Kasseler Künstlerin Regine Hawelek 
das Kreuz gestaltet, das seitdem an der Außenwand 
der Kirche hängt. Böse Zungen behaupteten vorher, 
man wüsste gar nicht, dass das eine Kirche sei. Es 
könnte auch das Feuerwehrgerätehaus mit Schlauch-
turm sein. Ob deswegen oft so wenig Menschen kamen 

      ? Sieben neue „Kirchgänger“ gibt es seitdem aber 

auch noch – Menschen, die ebenfalls von der Künstlerin 
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gestaltet und auf Holzstelen vor der Kirche aufgestellt wurden. Sie trotzen 
seitdem Wind, Wetter und sogar dem Schnee.  
 

Die letzten Jahre 
Im Zuge des Jubiläums und auch danach hat es immer wieder kleinere oder 
größere Renovierungsarbeiten in und an der Kirche gegeben. Nachdem 
dann die Berger Kirche in 2014/15 innen und außen sehr aufwändig erneuert 
wurde, hat der Kirchenvorstand Ende 2016 beschlossen, auf eine umfas-
sende Sanierung der Kirche zum Guten Hirten zuzugehen. Die ersten Pläne 
dazu datieren aus 2017.  
Im Mai 2018 gab es eine erste Kostenschätzung für die notwendigen Arbei-
ten. So sollte das Dach neu eingedeckt werden, die Dachrinnen und Falllei-
tungen erneuert, sowie die Dachkonstruktion an einigen Stellen ertüchtigt 
werden. Die Fassade sollte nicht nur gestrichen, sondern die Risse saniert 
und die abgelösten Putzflächen angeputzt werden. Die Gehweg-Platten hät-
ten neu verlegt, dazu ein barrierefreier Zugang und Parkplätze geschaffen 
werden sollen. Innen stand die komplette Erneuerung der Elektrik auf dem 
Plan, der Austausch der alten Bankheizung, die Sanierung des WCs, Maler-
arbeiten usw. Zu dem Zeitpunkt beliefen sich die Kosten nur für die nötigsten 

dieser Arbeiten (!) auf ca. 250.000 
Euro. Der Kirchenkreis hatte dem zu-
gestimmt, aber das Landeskirchen-
amt Hannover, wo der Löwenanteil 
hätte herkommen müssen, hat abge-
lehnt - mit der Begründung, wir hätten 
eine komplett sanierte Kirche in nur 
anderthalb Kilometern Entfernung. Zu 
dem Zeitpunkt haben in der Hassel-
horster Kirche im Jahr noch etwa 40 
Gottesdienste stattgefunden – von 
den Geburtstagserinnerungs-Gottes-
diensten über Taufen und Trauungen 
bis zu den Sonn- und Feiertags-Got-
tesdiensten. 
Nachdem Corona am Abklingen war 
und allmählich wieder die Normalität 
in der Kirchengemeinde einkehrte, 
haben wir im Kirchenvorstand einen 

neuen Anlauf zur Wiederbelebung der Hasselhorster Kirche unternommen. 
Es gab Überlegungen, daraus vielleicht eine Art „Jugendkirche“ zu machen 
oder für besondere Gottesdienste (wie es ja auch schon früher Versuche 

Eine "Weihnachtskirche" wird es nicht mehr 
geben. Am 4. Advent findet der letzte 
Gottesdienst statt - genau 71 Jahre nach der 
Einweihung; Foto: U.Noetzel 
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gegeben hat, dort andere Gottesdienstformen zu etablieren). Dabei war na-
türlich der bauliche Zustand auch immer wieder Thema. Aber als dann bei 
einem Elektro-Check in sämtlichen Gebäuden unserer Gemeinde heraus-
kam, dass die Hasselhorster Kirche eigentlich umgehend geschlossen wer-
den müsste, haben wir die noch gar nicht so alten Unterlagen hervorgeholt, 
aktuelle Preise eingesetzt, und landeten bei einer Summe von fast 750.000 
Euro. Im Grunde war damit schon das Ende der Kirche besiegelt, so bitter 
diese Erkenntnis war und ist.  
Ich hatte immer gesagt, dass ich als Pastor alles dafür tun würde, die Kirche 
in Lohheide zu erhalten. Denn jede Kirche, und diese Dorfkirche besonders 
liegt mir am Herzen. Doch hier musste der Verstand über das Herzen siegen.   

Darum feiern wir am 21. De-
zember um 10 Uhr einen letz-
ten Gottesdienst in dieser be-
sonderen kleinen Dorfkirche mit 
ihrer besonderen Geschichte. 
So wie eine Kirche ein-geweiht 
wird, so wird sie nun „ent-
weiht“, darum die sog. Profa-
nierung, zu der die Regionalbi-
schöfin Marianne Gorka aus 

Lüneburg kommen wird. Nach dem Gottesdienst gibt es einen Empfang in 
der ehemaligen Schule. Denn dort traf sich die Gemeinde am 4. Advent 
1954, um von dort zum Einweihungsgottesdienst in die neu gebaute Kirche 
zu ziehen. Das wird am 21.12. kein Festakt, sondern ist eher dem Kaffeetrin-
ken nach einer Beerdigung vergleichbar. Aber dort wird es eine Ausstellung 
mit vielen, vielen Bildern aus der Geschichte unserer Hasselhorster Kirche 
geben: alte Konfirmationsfotos, Weihnachtsbilder, Fotos von einem Gemein-
defest, vom Aufstellen der Stelen, und und und. Im Übrigen wird die Kirche 
zum Guten Hirten auch bei unserem Neujahrsempfang am 25. Januar 2026 
an St. Lamberti noch einmal in den Mittelpunkt gestellt. Axel Stahlmann 

Cellesche Zeitung vom Juli 2025 
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Mensch Gemeinde!  
Ilse Reinhardt ist 94 Jahre alt. Sie lebt 
seit über 70 Jahren in Lohheide, und 
hat damit die ganze Geschichte der 
Lohheider Kirche miterlebt. 
Liebe Frau Reinhardt, wann sind 
Sie nach Lohheide gekommen? 
Das war 1951. Da habe ich geheira-
tet, und mein Mann hatte in Lohheide 
eine Dienstwohnung als Forstange-
stellter. 
Wie haben Sie den Bau der Kirche 
erlebt? 
An den Bau selber kann ich mich gar 

nicht recht erinnern. Aber die Einweihung am 4. Advent 1954, die war ein 
Ereignis! Im Ort wurde viel darüber gesprochen. Und am 2. Weihnachtstag, 
am 26.12., wurde mein Sohn Dirk dort getauft. 
Und diese Taufe Ihres Sohnes war die erste, die in Lohheide stattfand: 
Wissen Sie noch, wie dieser Tag für Sie war? 
Ich weiß noch, wie schön die Kirche aussah, der Tannenbaum leuchtete. 
Und es gab auch noch andere Kinder, die in diesem Gottesdienst getauft 
wurden, die Niemeyer-Kinder, die unsere Nachbarn gegenüber im Kirchweg 
waren. 
Gibt es eine besondere Erinnerung oder Anekdote rund um die Taufe, 
die Ihnen geblieben ist? 
Ich weiß noch, dass es schön war. Aber als Hausfrau hatte ich den Kopf 
voll, wie die Feier gelingt. Wir haben hinterher bei uns gefeiert. Die Paten 
und die Großeltern waren mit dabei, es war ein schönes Fest. 
Gibt es Menschen oder Ereignisse in der Gemeinde, die Ihnen in be-
sonderer Erinnerung geblieben sind? 
Wir hatten ein gutes Verhältnis zu Pastor Lange, der unseren Sohn getauft 
hat und zu Pastor Wöbbeking. Ich erinnere mich auch an viele schöne Weih-
nachtsgottesdienste in der kleinen Kirche. Und auch an Erntedank bin ich 
sehr gern hingegangen. Die Kirche war dann immer so besonders schön 
geschmückt. Ich komme aus eine Bauernfamilie, das hat mir viel bedeutet. 
Und es ist gut, wenn es einen Ort gibt, wo man Danke für all den Segen 
sagen kann. 
Was bedeutet Ihnen diese Kirche persönlich?  
Die Lohheider Kirche mochte ich immer gern. Ein toller Raum, hell und 
freundlich! Sie ist schlicht, klein und gemütlich, das hat mich angesprochen. 
Ich habe mich dort immer wohl gefühlt.  

Bild von der Tauffeier zuhause 
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Wie ist Ihnen jetzt beim Abschied zumute? 
Ich finde es sehr schade, es tut mir leid, dass es die Kirche in Lohheide nicht 
mehr geben wird. Auch wenn ich nicht oft hingegangen bin; es war ein gutes 
Gefühl, dass sie da war.     Das Interview führte Anna Wißmann 

Die Eintragung der Taufe ins Familienbuch. Dort ist vermerkt, dass es die erste Taufe war. 

Wechsel in der Krabbelgruppe! 
Jeden Donnerstag treffen sich die Kleinsten in unse-
rer Gemeinde gemeinsam mit ihren Müttern bei uns 
im Gemeindehaus zu einem vergnügten Vormittag, 
mit Singen und Spielen und Erzählen. 
Die Krabbelgruppe „Spatzennest“ ist ein guter Ort 
für Kleine und Große! Mehr als sechs Jahre ist 
Janine Runge mit ihren Kindern dabei gewesen, in 
den vergangenen viereinhalb Jahren hat sie die 
Gruppe geleitet. Nun beginnt sie beruflich ein neues 
Kapitel und gibt den Staffelstab weiter an Sandra I-
wastchenko.  
Liebe Janine, wir danken dir sehr herzlich für all die 
Zeit und Liebe, die du in die Gruppe investiert hat 

und wünschen dir für deinen beruflichen Neustart das Beste! Wie schön, 
dass die Verbundenheit bleibt – du wirst sehen, wie Segen weiterwirkt. Und 
wir freuen uns sehr, dass Sandra Iwastchenko die Gruppe nahtlos weiter-
führt! Vielen Dank dafür und alle guten Segenswünsche für Kleine und Große 
in der Gruppe „Spatzennest“!    Anna Wißmann 
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Advent Advent.... Auch in diesem Jahr öffnen wieder Menschen Ihre Tür 
und laden ein, mit ihnen zu singen, zu beten und inne zu halten. Dem oftmals 
stressigen Weihnachtstrubel für einige Momente entfliehen und bei einem 
Glühwein oder Punsch ein gutes Gespräch genießen. Kommen sie gern! Be-
ginn ist jeweils um 19 Uhr. 
 

01. 12.  Kooperativer Kindergarten, Lukenstraße 8, Bergen 
02. 12.  Frauen-u. Mütterzentrum (in den Räumen) Lange Str. 54, Bergen 
05. 12.  Dorfgemeinschaft Belsen (Dorfgemeinschaftshaus) 
             Dieckdammsweg 6 
07. 12.  Claudia + Steffen Timme, (Zwiebelscheune) Widdernhausen Nr. 3   
09. 12.  Royal British Legion Bergen-Hohne Branch, Von-Steuben Str.,   
             Bergen-Hohne (Zufahrt über Scheibenhof, dann Ziethen Straße) 
12. 12.  Doris Evers, Achter Weg 4, Wardböhmen 
13. 12.  Familie Ahrens, Riethwörth 1, Wohlde   
16. 12.  Konfirmanden St. Lamberti, an der Kirche 
18. 12.  Annegret + Wilhelm Hohls, Ziegeleiweg 12, Bergen 
19. 12.  Simone + Rainer Hohls, Hinter den Höfen 6, Bleckmar 
20. 12.  Sandra + Thorsten Reinecke, Widdernhausen Nr. 2 
22. 12.  Adventssingen mit dem Posaunenchor in der Kirche (18.00 Uhr) 
                                   Annegret Schmidt + Maren Kohrs 
 

„Nikolausbasteln“  
Wir, die Evangelische Jugend der Region, laden alle Kinder ab 6 Jahren am 
6. Dezember in der Zeit von 10:00 bis 12:00 Uhr ins Gemeindehaus der St. 
Lamberti-Kirche (Friedensplatz 1) ein. 
Wir basteln kleine Geschenke, die gerne auch selbst behalten 
werden dürfen. Damit wir ausreichend Material besorgen 
können meldet euch bis zum Montag, den 1. Dezember per 
Telefon, SMS oder WhatsApp: 0152-58451397 oder Mail:  
Ingrid.Radlanski@evlka.de an.  
Es freut sich auf euch Diakonin Ingrid Radlanski und Team  

10 

 

W  
19 

mailto:Ingrid.Radlanski@evlka.de


 

 
 

Adventssingen des Posaunenchores  
Montag, 22.12.2025 , 18:00 Uhr, St. Lamberti-Kirche Bergen. Wir freuen uns 
auf kräftige Begleitung unseres Chores durch Sie und Euch in der Kir-
che. Alte und neue Weihnachtslieder zum Zuhören und Mitsingen. Denn 
wer singt zuhause noch? Posaunenchor Bergen  
 

Advents-Gottesdienst, -Kaffeestube, -Basar und -Singen 
Am 1.Advent, den 30. Novem-
ber, beginnen wir das neue Kir-
chenjahr mit einem Gottes-
dienst. Anschließend gibt es – 
wie nach allen Advents-Gottes-
diensten – ein Kirchencafé 
Am Nachmittag öffnet ab 14 Uhr 
das Gemeindehaus zum schon 
traditionellen Stiftungsbasar 
und zur Kaffeestube im großen 
Saal. Eine Möglichkeit, sich ei-
nerseits gemütlich bei leckeren 
Kuchen und Torten zu treffen 
(vielleicht auch aufzuwärmen) 
und andererseits beim Basar et-
was für seine Lieben oder sich 
selber zu erstehen. (Wer an 
dem Tag keine Möglichkeit hat, 
kann auch nach den Gottes-
diensten am 2. und 3. Advent 
noch etwas von den Leckereien 
oder Basteleien zu kaufen.) 

Ab 15.30 Uhr treten in unserer Kirche dann die Berger Dorfkehlen und an-
schließend die Tiny Wolves auf. Um etwa 17 Uhr enden wir in der Kirche mit 
einer kurzen Andacht. 
 

Termine im Advent, bei denen Unterstützung gebraucht wird  
Schon bewährte oder neue Helferinnen und Helfer können sich gerne vorher 
im Gemeindebüro (Tel. 2025) oder bei Familie Hertwig (Tel. 2213) melden. 
29.11. Basar und Kaffeestube aufbauen 
30.11. 13.30 Uhr Kuchen- und Tortenspenden im Gemeindehaus abgeben 
           ab 14.00 Uhr Kaffee-Stube  
           (für beides bitte bei Maren Kohrs melden 0162-2441514) 
17.12. ab 08.30 Uhr Weihnachts-Baum aufstellen 
18.12. ab 09.30 Uhr Baum schmücken  
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Gottesdienste der St.-Lamberti-Kirchengemeinde 

 

Männerrunde im November  
Die Männerrunde trifft sich am Sa., 06.12., 
zu einem gemeinsamen Frühstück mit Vor-
trag. Gast ist Andreas Otte von der KWS 
Lochow in Wohlde. Er ist Regionsleiter 
Zentraleuropa für Getreide und wird sowohl 
das Unternehmen als auch seine Historie 
vorstellen. Beginn um 9:30 Uhr im Stadt-
haus Bergen. Anmeldungen bis Do, 4.12., 
bei Walter Kühn (05051-2696) oder 
Gerhard Wolf (05051-4462) 

1. So. im Advent           
30. November 

10.00 Uhr 
Gottesdienst  

mit Kirchencafé 
Pastor Stahlmann 

2. So. im Advent           
07. Dezember 

10.00 Uhr 
Gottesdienst  

mit Taufangebot  
und Kirchencafé 

Pastorin Wißmann   
mit Posaunenchor 

Samstag                           
13. Dezember 

11.00 Uhr Taufgottesdienst Pastor Stahlmann 

3. So. im Advent           
14. Dezember 

10.00 Uhr 
Gottesdienst  

mit Kirchencafé 
Pastor Stahlmann     
mit Kirchenchor 

4. So. im Advent           
21. Dezember 

10.00 Uhr 
Profanierungs- 
Gottesdienst  
in Lohheide 

Regionalb. Gorka                
Pastorin Wißmann    
Pastor Stahlmann 
mit Kirchenchor     

Heiligabend                     
24. Dezember 

siehe: 
Gottesdienste  
an Heiligabend 

  

1.Weihnachtstag            
25. Dezember 

10.00 Uhr 
Gottesdienst  

mit Abendmahl 
 Pastor Stahlmann    
mit Posaunenchor 

2.Weihnachtstag           
26. Dezember 

10.00 Uhr 
Gottesdienst  

mit Taufangebot 
Pastorin Wißmann    

1. Sonntag nach 
Weihnachten   
28. Dezember 

10.00 Uhr Gottesdienst Pastor Stahlmann 

Silvester                            
31. Dezember 

17.00 Uhr Gottesdienst Pastor Stahlmann 

Neujahrstag                   
01. Januar 

17.00 Uhr 
Einladung zum  

Gottesdienst in Sülze 
Pastor Thäsler 

2. Sonntag nach 
Weihnachten  

04. Januar 
10.00 Uhr 

Gottesdienst  
mit Kirchencafé 

Pastorin Wißmann    

Taufangebote 
Sonntag, 7. Dez. 10.00 Uhr 
Samstag, 13. Dez. 11.00 Uhr 
Freitag, 26. Dez. 10.00 Uhr 
Sonntag, 11. Januar 10.00 Uhr 
Samstag, 31. Januar 11.00 Uhr 
Sonntag, 01. Februar  10.00 Uhr 
Samstag, 07. Febr.      11.00 Uhr 
Samstag, 07. März 11.00 Uhr 
Sonntag, 22. März 10.00 Uhr 
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Gottesdienste an Heiligabend 
 

15.00 Uhr St. Lamberti 
Gottesdienst  
mit Krippenspiel 

Pastorin Wißmann     
Kinderchöre 

15.00 Uhr 
Becklin-
gen/Halle 

Gottesdienst  
mit Posaunenchor 

Pastor Stahlmann 

16.30 Uhr St. Lamberti 
Gottesdienst  
mit Kirchenchor 

Pastorin Wißmann 

16.30 Uhr 
APH Bahn-
hofstr. 

Gottesdienst  
im Altenheim 

Pastor Stahlmann 

18.00 Uhr St. Lamberti 
Gottesdienst  
mit Posaunenchor 

Pastor Stahlmann 

23.00 Uhr St. Lamberti Gottesdienst Pastorin Wißmann 
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Wasser ist lebendige Hoffnung  
Kraft zum Leben schöpfen – 67. Aktion Brot für die Welt  

 

Wasser ist schon da, als Gott die 
Welt erschafft − so lesen wir es 
am Anfang der Bibel. Zuerst sind 
es chaotische Gewässer, die von 
Gott geordnet werden, um dann 
als Regen und durch Quellen das 
Land fruchtbar zu machen. Jesus 
selbst ist das Wasser des Lebens 
− nach dem Zeugnis des Evan-
gelisten Johannes:  

„Wer von diesem Wasser trinkt, den wird in Ewigkeit nicht dürsten“. Wasser 
ist das Zeichen neuen Lebens, das Jesus Christus uns durch den Heiligen 
Geist in der Taufe schenkt. Im letzten Kapitel der Bibel, der Offenbarung des 
Johannes, ist die Rede von „Strömen frischen Wassers“. Wasser für alle Men-
schen − in rechtem Maß − als Zeichen des Segens von Gottes Schöpfung − 
das ist mehr als schöne Worte. Machen Sie mit uns die Hoffnung lebendig! 
Unterstützen Sie uns!  
Spendenkonto Bank für Kirche und Diakonie 
IBAN: DE 10 1006 1006 0500 5005 00  
BIC: GENODED1KDB 
Sie können auch online spenden:  
www.brot-fuer-die-welt.de/spende  
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Veranstaltungen
 

Krabbelgruppe „Spatzennest“ 
  donnerstags 9 – 11 Uhr 
  Sandra Iwastchenko Tel: 0172–3241425 
 

Kinderchöre freitags:   
   nach Absprache mit A. Morgenroth 
   Spatzenchor     14.30 -15.30 Uhr 
   Lerchenchor    15.30 -16.30 Uhr 
   Lamberteenies   16.30 -17.30 Uhr 
    

Kirchenchor mittwochs   
  19.45 Uhr Absprache mit A. Morgenroth 
 

Posaunenchor donnerstags 
   20 Uhr Absprache mit J.Tajnsek 
 

„Purple Monday“ Musik-Band   
   nach Absprache mit M.Perschke 
 

Frauentreff dienstags  
  am 09. Dezember ab 19 Uhr im  
  Gemeindehaus  
   

Männerrunde  
  Samstag, 6. Dezember, 9.30 Uhr,    
  Stadthaus 
    

Bibelgesprächskreis  

  mit Anna Wißmann am 27. Januar 26 um  
  20 Uhr im Gemeindehaus. 
 

Meeting Anonyme Alkoholiker  
  Montags 14.15 Uhr, Grüner Raum  
  Jeden letzten Montag im Monat offenes    
  Meeting für Angehörige und Interessierte 
  Kontakt: Dieter 05827/970065 
 

Frauen- und Bibelstunden 
  03.12. 15 Uhr, Wardböhmen, Alte Schule   
  11.12. 15 Uhr, Becklingen,  
                          Fam. Katschkowski 
  11.12. 19 Uhr, Bollersen, Fam. Eggers  
   

Trauercafé mittwochs 
  am 3. Dezember um 15 Uhr im   
  Gemeindehaus 
 

Kinderkirche 
  am 29. November und am 25. Januar 26  
  von 10 -12 Uhr in der St. Lamberti-Kirche  
  für Kinder von 5 bis 10 Jahren 
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Freud und Leid aus unserer Gemeinde 

 

 
 

Was ist das Schönste an oder in der Hasselhorster Kirche? 
Fast alle, die man dazu fragt, geben als Antwort: Das Altarbild. 
Es ist das letzte Bild von Rudolf Schäfer (1878-1961), von 
dem auch die Wandbilder in der Johannis-Kirche in Soltau 
stammen. Er hat dieses Bild als Achtzigjähriger gemalt. Das 
vom Kirchenvorstand vorgegebene Thema war: „Dir sind 
deine Sünden vergeben“. Eine bemerkenswerte Auslegung. 


